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	Briefe gegen das Vergessen - 1/3
	november 2009

	menschenrechtsverteidiger in haft 

	Marokko

	Chekib El-Khiari


	Der Menschenrechtsverteidiger Chekib El-Khiari verbüsst im Oukacha-Gefängnis in Casablanca eine dreijährige Haftstrafe. Man hatte ihn beschuldigt, sich gegen öffentliche Institutionen gestellt oder ihre VertreterInnen beleidigt zu haben sowie ohne Autorisierung ein Bankkonto im Ausland eröffnet und Überweisungen vorgenommen zu haben.

Amnesty International betrachtet ihn als gewaltlosen politischen Gefangenen, der nur wegen seiner offenen Kritik an den marokkanischen Behörden festgehalten wird. Chekib El-Khiari ist Gründer der Menschenrechtsorganisation Association du Rif des droits de l'homme, die sich unter anderem gegen den Drogenhandel in der Region Rif im Norden Marokkos einsetzt.

Am 17. Februar 2009 erhielt Chekib El-Khiari eine Vorladung von der Polizei in Casablanca. Nach Angaben der staatlichen Nachrichtenagentur Maghreb Arab Press hatte der Generalstaatsanwalt am Berufungsgericht von Casablanca die Vorladung angeordnet, da Chekib El-Khiari einigen hochrangigen Beamten in der Region Rif öffentlich, unter anderem im Fernsehen, vorgeworfen hatte, in Drogenhandel und Korruption verwickelt zu sein.

Am darauffolgenden Tag wurde Chekib El-Khiari von Angehörigen der Polizei nach Hause eskortiert, und sein Haus wurde durchsucht. Unter anderem wurden einige Dokumente und sein Computer beschlagnahmt. Dann wurde er abgeführt. Am 24. Juni 2009 verurteilte ihn ein Gericht erster Instanz in Casablanca zu drei Jahren Haft. Ein Berufungsverfahren ist hängig.

Die anderen Vorwürfe beziehen sich auf ein spanisches Konto, das Chekib El-Khiari 2006 eröffnet hatte. Er wollte so einen Scheck im Wert von 250 Euro einlösen, den er von der spanischen Tageszeitung El País als Honorar für einen Artikel erhalten hatte.




	Briefvorschlag und Forderungen


Ihre Majestät,
Chekib El-Khiari ist Gründer der Menschenrechtsorganisation «Association du Rif des droits de l'homme», die sich unter anderem gegen den Drogenhandel in der Region Rif im Norden Marokkos einsetzt. Im Februar 2009 hat der Generalstaatsanwalt am Berufungsgericht von Casablanca eine Vorladung angeordnet, nachdem Chekib El-Khiari einigen hochrangigen Beamten in der Region Rif öffentlich, unter anderem im Fernsehen, vorgeworfen hatte, in Drogenhandel und Korruption verwickelt zu sein. Die anderen Vorwürfe beziehen sich auf ein spanisches Bankkonto, das Chekib El-Khiari 2006 für ein Honorar der Tageszeitung El Pais eröffnet hatte.

Am 18. Februar 2009 wurde Chekib El-Khiari von Angehörigen der Polizei nach Hause eskortiert, und sein Haus wurde durchsucht. Unter anderem wurden einige Dokumente und sein Computer beschlagnahmt. Dann wurde er abgeführt. Am 24. Juni 2009 verurteilte ihn ein Gericht erster Instanz in Casablanca zu drei Jahren Haft.
Ich fordere Sie auf, Ihre Majestät, Chekib El-Khiari umgehend und bedingungslos freizulassen, da er ein gewaltloser politischer Gefangener ist.
Hochachtungsvoll
	Höflich formulierter Brief an
	Kopie an

	Sa Majesté le Roi Mohammed VI
Bureau de Sa Majesté le Roi

Palais Royal

Rabat

MAROKKO

Fax: 00 212 53 776 8515
	
	Botschaft des Königreichs Marokko

S. E. Mohamed GUEDIRA

Ambassadeur extraordinaire et

plénipotentiaire

Helvetiastrasse 42

3005 Bern
Fax: 031/351 03 64

Mail: sifamaberne2@bluewin.ch
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	november 2009

	südkoreaner verhaftet und gefoltert  

	Nordkorea

	Kang Gun


	Der südkoreanische Staatsbürger Kang Gun wurde in China von nordkoreanischen AgentInnen verschleppt, nachdem er zuletzt am 4. März 2005 in der an Nordkorea grenzenden Provinz Jilin gesehen worden war.

Berichten zufolge brachte man ihn über die Grenze nach Nordkorea und hielt ihn dort sechs Monate lang in einer Einrichtung des Staatssicherheitsdienstes in Chongjin in der Provinz Nord-Hamgyong fest. Dort wurde er verhört und möglicherweise gefoltert. Danach brachte man ihn in eine Hafteinrichtung in der Hauptstadt Pjöngjang. Er ist in Gefahr, gefoltert oder sogar hingerichtet zu werden.

Kang Gun wuchs in Nordkorea auf und arbeitete später beim Nationalen Sicherheitsdienst. Im Jahr 2000 floh er nach China und dann nach Südkorea, wo er die südkoreanische Staatsbürgerschaft annahm. 2004 begann er, auf Menschenrechtsverletzungen in Nordkorea aufmerksam zu machen und agierte als Fluchthelfer für NordkoreanerInnen, die nach Südkorea gelangen wollten. Im Februar 2004 übermittelte er einem japanischen Fernsehsender geheime Videoaufzeichnungen aus einem Lager für politische Gefangene in der Provinz Süd-Hamgyong.

Jedes Jahr überqueren hunderte NordkoreanerInnen die Grenze nach China. Seit den 1990er Jahren sind Tausende dabei festgenommen und nach Nordkorea abgeschoben worden. Vielen drohen bei ihrer Rückkehr lange Haftstrafen und Folter, einige werden hingerichtet.




	Briefvorschlag und Forderungen

	Sehr geehrter Herr Vorsitzender,

Der südkoreanische Staatsbürger Kang Gun wurde in China von nordkoreanischen AgentInnen verschleppt, nachdem er zuletzt am 4. März 2005 in der an Nordkorea grenzenden Provinz Jilin gesehen worden war. Berichten zufolge brachte man ihn über die Grenze nach Nordkorea und hielt ihn dort sechs Monate lang in einer Einrichtung des Staatssicherheitsdienstes in Chongjin fest. Dort wurde er verhört und möglicherweise gefoltert. Danach brachte man ihn in eine Hafteinrichtung in der Hauptstadt Pjöngjang.
Ich fordere Sie auf, sehr geehrter Herr Vorsitzender, dass Kang Gun entweder freigelassen wird und Nordkorea verlassen darf, oder einer erkennbar strafbaren Handlung angeklagt wird und umgehend ein faires Gerichtsverfahren erhält. Ich bitte Sie, die Inhaftierung von Kang Gun zu bestätigen und seinen Haftort bekannt zu geben.
Hochachtungsvoll



	


	Höflich formulierter Brief an
	Kopie an

	Kim Jong-Il

Chairman

National Defence Commission

Pyonyang

DEMOKRATISCHE VOLKSREPUBLIK KOREA
	
	Botschaft der Demokratischen Volksrepublik Korea
S.E. RI Tcheul

Ambassadeur extraordinaire et

plénipotentiaire

Pourtalèsstrasse 43

3074 Muri

Fax: 031/951 57 04

Mail: dprk.embassy@bluewin.ch
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	keine straffreiheit für Folter und «verschwindenlassen»

	Russische Föderation

	Selimchan Murdalow


	Selimchan Murdalow (englische Transkription: Zelimkhan Murdalov) wurde am 2. Januar 2001 von Polizisten der Dienststelle des Bezirks Oktiabrskii der tschetschenischen Hauptstadt Grosny festgenommen. Man beschuldigte ihn des Drogenbesitzes. Seither hat seine Familie nichts mehr von ihm gehört.

Die Familie von Selimchan Murdalow suchte mehrfach die Polizeiwache auf, wurde aber jedes Mal abgewiesen. Die Polizei behauptete, dass Selimchan Murdalow am 5. Januar, drei Tage nach seiner Festnahme, freigelassen worden sei.

Im Oktober 2003 wurde der Polizist Sergej Lapin wegen Amtsmissbrauchs und schwerer Körperverletzung von Selimchan Murdalow vor Gericht gestellt. In dem Prozess vor dem Bezirksgericht von Oktiabrskii wurde bestätigt, dass Selimchan Murdalow in Polizeigewahrsam gefoltert worden war. Mehrere Stunden hatte man ihn geschlagen, getreten, mit einem Gummiknüppel geprügelt und mit Stromschlägen traktiert. Ein Arm war gebrochen und ein Ohr eingerissen, ausserdem erlitt er eine Gehirnerschütterung. Nach Aussagen von Zeugen konnte er kaum stehen, als man ihn in seine Zelle zurückbrachte. Berichten zufolge wurde er am nächsten Tag von Polizisten in einem Auto weggebracht.

Im März 2005 verurteilte ein Gericht den Polizisten Sergej Lapin zu elf Jahren Haft. Die Strafe wurde im Berufungsverfahren auf zehn Jahre und sechs Monate reduziert. Für die Entführung und das «Verschwindenlassen» von Selimchan Murdalow ist jedoch bis heute niemand zur Verantwortung gezogen worden.

Im November 2005 wurden zwei weitere Beteiligte an der Folter und dem «Verschwindenlassen» von Selimchan Murdalow identifiziert: ein leitender Beamter und ein rangniedriger Angehöriger der Polizeieinheit. Beide stehen auf einer Fahndungsliste, sind aber noch nicht verhaftet worden.




	Briefvorschlag und Forderungen

	Sehr geehrter Herr Präsident,

Selimchan Murdalow wurde am 2. Januar 2001 von Polizisten der Dienststelle des Bezirks Oktiabrskii der tschetschenischen Hauptstadt Grosny festgenommen. Man beschuldigte ihn des Drogenbesitzes. Seither hat seine Familie nichts mehr von ihm gehört.

Die Familie von Selimchan Murdalow suchte mehrfach die Polizeiwache auf, wurde aber jedes Mal abgewiesen. Die Polizei behauptete, dass Selimchan Murdalow am 5. Januar, drei Tage nach seiner Festnahme, freigelassen worden sei.

Im Oktober 2003 wurde der Polizist Sergej Lapin wegen Amtsmissbrauchs und schwerer Körperverletzung von Selimchan Murdalow vor Gericht gestellt. In dem Prozess vor dem Bezirksgericht von Oktiabrskii wurde bestätigt, dass Selimchan Murdalow in Polizeigewahrsam gefoltert worden war. Im März 2005 verurteilte ein Gericht den Polizisten Sergej Lapin zu elf Jahren Haft. 
Im November 2005 wurden zwei weitere Beteiligte an der Folter und dem «Verschwindenlassen» von Selimchan Murdalow identifiziert. Beide stehen auf einer Fahndungsliste, sind aber noch nicht verhaftet worden.
Ich fordere Sie auf, sehr geehrter Herr Präsident, den Angehörigen Informationen über den Verbleib und das Schicksal von Selimchan Murdalow zukommen zu lassen und zu gewährleisten, dass die für sein «Verschwinden» verantwortlichen Polizisten verhaftet und im Rahmen eines fairen Prozesses vor Gericht gestellt werden. 

Hochachtungsvoll




	Höflich formulierter Brief an
	Kopie an

	The President of the Russian Federation

Dmitry Anatolevich Medvedev

ul. Ilyinka, No 23

103132 Moscow

RUSSLAND

Fax: (007) 495 9102134

E-Mail: über die Webseite www.kremlin.ru/eng/articles/send_letter_Eng1a.shtml
	
	Botschaft der Russischen Föderation
S.E. Igor BRATCHIKOV

Ambassadeur extraordinaire et

plénipotentiaire

Brunnadernrain 37

3006 Bern

Fax: 031/352 55 95


	
	

	
	Sa Majesté le Roi Mohammed VI
Bureau de Sa Majesté le Roi

Palais Royal

Rabat

MAROKKO

Fax: 00 212 53 776 8515

	
	Ort und Datum 

	Menschenrechtsverteidiger in haft 

	Ihre Majestät,
Chekib El-Khiari ist Gründer der Menschenrechtsorganisation «Association du Rif des droits de l'homme», die sich unter anderem gegen den Drogenhandel in der Region Rif im Norden Marokkos einsetzt. Im Februar 2009 hat der Generalstaatsanwalt am Berufungsgericht von Casablanca eine Vorladung angeordnet, nachdem Chekib El-Khiari einigen hochrangigen Beamten in der Region Rif öffentlich, unter anderem im Fernsehen, vorgeworfen hatte, in Drogenhandel und Korruption verwickelt zu sein. Die anderen Vorwürfe beziehen sich auf ein spanisches Bankkonto, das Chekib El-Khiari 2006 für ein Honorar der Tageszeitung El Pais eröffnet hatte.

Am 18. Februar 2009 wurde Chekib El-Khiari von Angehörigen der Polizei nach Hause eskortiert, und sein Haus wurde durchsucht. Unter anderem wurden einige Dokumente und sein Computer beschlagnahmt. Dann wurde er abgeführt. Am 24. Juni 2009 verurteilte ihn ein Gericht erster Instanz in Casablanca zu drei Jahren Haft.
Ich fordere Sie auf, Ihre Majestät, Chekib El-Khiari umgehend und bedingungslos freizulassen, da er ein gewaltloser politischer Gefangener ist.
Hochachtungsvoll



	Kopie an: 

	Botschaft des Königreichs Marokko, S. E. Mohamed GUEDIRA, Ambassadeur extraordinaire et plénipotentiaire, Helvetiastrasse 42, 3005 Bern, Fax: 031/351 03 64, Mail: sifamaberne2@bluewin.ch


	
	

	
	Kim Jong-Il

Chairman

National Defence Commission

Pyonyang

Demokratische Volksrepublik Korea

	
	Ort und Datum 

	Südkoreaner verhaftet und gefoltert  

	Sehr geehrter Herr Vorsitzender,

Der südkoreanische Staatsbürger Kang Gun wurde in China von nordkoreanischen AgentInnen verschleppt, nachdem er zuletzt am 4. März 2005 in der an Nordkorea grenzenden Provinz Jilin gesehen worden war. Berichten zufolge brachte man ihn über die Grenze nach Nordkorea und hielt ihn dort sechs Monate lang in einer Einrichtung des Staatssicherheitsdienstes in Chongjin fest. Dort wurde er verhört und möglicherweise gefoltert. Danach brachte man ihn in eine Hafteinrichtung in der Hauptstadt Pjöngjang.
Ich fordere Sie auf, sehr geehrter Herr Vorsitzender, dass Kang Gun entweder freigelassen wird und Nordkorea verlassen darf, oder einer erkennbar strafbaren Handlung angeklagt wird und umgehend ein faires Gerichtsverfahren erhält. Ich bitte Sie, die Inhaftierung von Kang Gun zu bestätigen und seinen Haftort bekannt zu geben.

Hochachtungsvoll




	Kopie an: 

	Botschaft der Demokratischen Volksrepublik Korea, S.E. RI Tcheul, Ambassadeur extraordinaire et plénipotentiaire, Pourtalèsstrasse 43, 3074 Muri, Fax: 031/951 57 04, Mail: dprk.embassy@bluewin.ch


	
	

	
	The President of the Russian Federation

Dmitry Anatolevich Medvedev

ul. Ilyinka, No 23

103132 Moscow

RUSSLAND

Fax: (007) 495 9102134

	
	Ort und Datum 

	Keine Straffreiheit für Folter und «Verschwindenlassen»

	Sehr geehrter Herr Präsident,

Selimchan Murdalow wurde am 2. Januar 2001 von Polizisten der Dienststelle des Bezirks Oktiabrskii der tschetschenischen Hauptstadt Grosny festgenommen. Man beschuldigte ihn des Drogenbesitzes. Seither hat seine Familie nichts mehr von ihm gehört.

Die Familie von Selimchan Murdalow suchte mehrfach die Polizeiwache auf, wurde aber jedes Mal abgewiesen. Die Polizei behauptete, dass Selimchan Murdalow am 5. Januar, drei Tage nach seiner Festnahme, freigelassen worden sei.

Im Oktober 2003 wurde der Polizist Sergej Lapin wegen Amtsmissbrauchs und schwerer Körperverletzung von Selimchan Murdalow vor Gericht gestellt. In dem Prozess vor dem Bezirksgericht von Oktiabrskii wurde bestätigt, dass Selimchan Murdalow in Polizeigewahrsam gefoltert worden war. Im März 2005 verurteilte ein Gericht den Polizisten Sergej Lapin zu elf Jahren Haft. 
Im November 2005 wurden zwei weitere Beteiligte an der Folter und dem «Verschwindenlassen» von Selimchan Murdalow identifiziert. Beide stehen auf einer Fahndungsliste, sind aber noch nicht verhaftet worden.
Ich fordere Sie auf, sehr geehrter Herr Präsident, den Angehörigen Informationen über den Verbleib und das Schicksal von Selimchan Murdalow zukommen zu lassen und zu gewährleisten, dass die für sein «Verschwinden» verantwortlichen Polizisten verhaftet und im Rahmen eines fairen Prozesses vor Gericht gestellt werden. 

Hochachtungsvoll




	Kopie an: 

	Botschaft der Russischen Föderation, S.E. Igor BRATCHIKOV, Ambassadeur extraordinaire et plénipotentiaire, Brunnadernrain 37, 3006 Bern, Fax: 031/352 55 95
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